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Die 1766 erschienenen lTräume

eines Geisterseherst nehmen eine
Schlüsselstellung in Kants Werk
ein. Anlässlich der Auseinander-
setzung mit der Geisterseherei
Emmanuel Swedenborgs prüft
Kant die Erkenntnisansprüche der
rationalen Psychologie und weist
sie als haltlos zurück. Die Ausgabe
präsentiert Kants Text erstmals in

historisch-kritischer Gestalt und
mit deutschen Übersetzungen der
Stellen aus den lArcana Coelestia<
Swedenborgs, auf die sich Kant
bezieht. Die ausführlichen Erläute-
rungen decken die Anknüpfungen
an die zeitgenössische Philosophie
auf und stellen die Verbindung der
Abhandlung mit Kants vorkritischen
wie kritischen Werken her.

V
Meiner

(Peter Moser)

Christoph Kann und
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EDITORIAL IINHALT
Liebe Leserin, lieber Leser,

Sie haben richtig gelesen: Es ist dies die letzte
Ausgabe, das Erscheinen der Information Philo-
sophie wird eingestellt. Ich gründete die Zeit-
schrift vor 50 Jahren als Buchhändler in einer
ZeiI, als das Interesse an aka$emischer Philoso-
phie weit über das Fach hinaus groß war - ich er-
innere nur an den berühmten Positivismusstreit.
Die Zeitschrift hat sich in der Folge mehr und
mehr zu einem Organ entwickelt, das auch im
Fach selber gelesen wurde; in der Spitze hatte die
,,Information Philosophie" um die 4000 Abon-
nenten. Heute sind es über 700 weniger. Aber
auch die Situation hat sich völlig verändert.

Das Fach, in dem es damals um wesentliche, das
Ganze betreffende Fragen ging, die auch entspre-
chende Diskussionen auslösten, hat sich verwis-
senschaftlicht und spezialisiert. Professorirmen
und Philosophen schreiben, abgesehen von den
Emeriti, den Naturwissenschaftlem folgend we-
niger Bücher; sie beschränken sich auf soge-
nannte ,,Papers", die nur für Spezialisten relevant
sind und außerhalb ihrer Kreise nicht wahrge-
nommen werden - das Vordringen der englischen
Sprache hat dies noch befürdert. In der Folge
fehlten die privaten Käufer solcher Bücher, was
das Verschwinden vieler kleiner Verlage (von de-
ren Anzeigen die Information Philosophie profi,-
tiert hat) in große Verlagsgruppen (die direk an
Bibliotheken verkaufen) zur Folge hatte.

Geblieben ist das große Interesse an Philosophie
in der Öffentlichkeit. Um dieses abzudecken, hat
sich eine eigentliche außerakademische Philoso-
phie herausgebildet, mit eigenen Stars, eigenen
Medien und eigenen Sendeprogrammen.

Ftir ein Medium, das akademische Philosophie an
ein breiteres Publikum vermitteln will, ein guter
Zeitpunktaufzutrören.

Mit einem freundlichen Gruß und allen guten
Wtinschen fiir die Zukunft. Danke flir Ihre Treue

über die langen Jahre.

Der Herausgeber
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RUDOLF STEINER
Schriften. Kritische Aus gabe

Herausgegeben von Christian Clement. 2013 ff. Ca. 16 in 19 Biinden. Leinen.

ISBN 978 3 7728 2630 6. Als eBook erhältlich. 8 Bcinde lieferbar

Die kritische Edition der Schriften Rudolf Steiners (1861-1925) bietet die
Grundlagentexte der Anthroposophie, der wohl bedeutendsten esoterischen

Bewegung des 20. Jahrhunderts, zum ersten Mal in textkritischer Ausgabe.

Steiners zentrale Schriften werden in ihrer Textentwicklung durch die ver-
schiedenen Neubearbeitungen hindurch verlolgt. im Rahmen von Steiners

intellektueller Biographie kontextualisiert und hinsichtlich ihrer Quellen
und Bezüge umfassend transparent gemacht. So wird ein neuer Editions-
standard für das geschriebene Werk Steiners gesetzt.

>Die Ausgabe fübersteigt] bei weitem den Rahmen einer rein textkritischen
Edition und nimmt das Format eines veritablen Kommentars an. [...] Die li-
terarischen und geistesgeschichtlichen Quellen zu fassen, aus denen Steiner
schöpfte, ist eine kaum zu überschätzende Leistung, die Clement in seinen Kom-
mentaren vorweisen kann.<< Beftram Her4 Zeitschriftfür Religions-

und Geistesgeschichte

FRÜHE SCHRIFTEN ZUR GOETHE-DEUTUNG

Grundlinien einer Erkenntnistheorie der Goetheschen Weltanschauung -
Goethes naturwissenschaftliche Schriften. Herausgegeben, eingeleitet und
kommentiert von Christian Clement. Mit einem Vorwort von Jost Schieren.

2022. CX, 454 S. Leinen. € 108,-; bei Gesamtabnahme € 98,-. ISBN 978 3
7728 2631 3. eBook€ 108,-. Lieferbar

In einigen seiner frühesten Veröffentlichungen unternimmt der Begründer

der Anthroposophie den Versuch, die epistemologischen und wissenschafts-

theoretischen Prinzipien herauszuarbeiten, die den naturwissenschaftlichen

Schriften Goethes auf diesem Feld unausgesprochen zugrunde liegen. Im
Lichte der steinerschen Deutung erscheinen Goethes Beiträge zur Natur-

wissenschaft als zukunftweisende Ansätze eines wissenschaftsmethodisch
und philosophisch fundierten und zugleich tief spirituell en Zugangs ntm
Verständnis des Lebendigen.
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NACHRICHTEN AKTUELL

Die Unterzeichner des Briefes hatten an Bun-
deskanzler Olaf Scholz (SPD) appelliert,
keine schweren Waffen an die Ukraine zu lie-
fern. Die derzeilige Situation sei konfus, sagte
Sloterdijk. Die westlichen Länder hätten sich
aufder einen Seite dazu bringen lassen, <<rhe-

torisch eine Art bedingungsloser Solidarität
mit der Ukraine zu deklariereru>. Auf der an-
deren Seite seien sie entschlossen, nicht selbst
Kriegspartei zu werden. In dieser Ambivalenz
bewege sich die gesamte derzeitige Ukraine-
Diskussion. Seine eigene Haltung umriss Slo-
terdijk mit den Worten: <Die Lieferung
schwerer Waffen wäre doch mehr oder weni-
ger gleichbedeutend mit dem offenen Eintritt
in die Position der Kriegspartei. Wenn westli-
che Politiker davor bisher zurückgeschreckt
sind, hat das gute Gründe. Deutschland steht
hier keineswegs allein, auch Frankreich und
die USA waren sich bisher darin einig, bei den
schweren Waffen Zurückhaltung zu üben.>

Bettina Stangneth erhielt am 16. August
2022 den diesjährigen internationalen Fried-
rich-Nietzsche-Preis. Die Preisverleihung
fand am 15. August 2022 im Stadthaus Basel
statt.

GESTORBEN

Friedrich Kambartel. Philosophieren kön-
nen bis ans Ende. Das wollte Friedrich Kam-
bartel, und es war ihm vergönnt. Als er im Ap-
rll 2022 verstarb, schrieb er an einem <<be-

grifflichen Roman> mit dem Arbeitstitel Die
Farbe der Welt.Dartnging es um die Rettung
des Reichtums der Lebenswelt vor der reinen,
grauen Theorie. Wie schon in seiner Philoso-
phie der humanen Welt (1989). Konkreter
ging es umZeit und Raum, Wirklichkeit und
Wahrheit, Wahmehmung und Empfindung,
Gehirn und freien Willen, Moral und Ethik,
den Sinn des Lebens, die Rolle der prakti-
schen Vernunft und die Bedeutung von Be-
griffsanalyse und Begründung.
Das ist ein weites Spektrum. Kambartel war
breit aufgestellt in der philosophischen Land-
schaft. Das zeigt auch die Vielzahl und Viel-
falt seiner Beiträge zur Mittelstraß'schen En-
zyklopödie Philosophie und Wissenschafts-
theorie nnd zum Ritter'schen Hßtorischen

Wörterbuch der Philosophie, dessen Mithe-
rausgeber er war. Und natüLrlich die lange
Liste seiner Monographien, Editionen (2. B.
von Frege und Bolzano), Aufsatzsammlungen
und wissenschaft lichen Artikel.

Es war Kambartel ein zentrales Anliegen,
dass sich die Philosophie nicht <szientistisch>
am Exaktheitsideal der Naturwissenschaften
ausrichtet. Vielmehr solle sie sich um
<Strenge> bemühen. Sie solle versuchen, uns
<zu einer strengen Bewältigung unseres Le-
bens zurückzuführen, wo wir (die Individuen
und das Zeitalter)vonihr abgekommen sind>.
Damit sich unser Reden und Denken also
nicht von unseren' eigentlichen Problemen
entfemt und verselbständigt, müsse die Philo-
sophie unsere Worte und Sätze an ihre Ver-
wendung in bestimmten, klar benennbaren
Lebenssituationen zurückbinden. Oder wie es

einmal lakonisch bei ihm heißt, ist Exaktheit
<kein hinreichender Grund, eine Definition
gut zu finden>.

Kambartel war ein großartiger Lehrer: scharf-
sinnig, unermüdlich und gutmütig. Vermut-
lich hat er über seine zahlreichen Schüler und
Schülerinnen genauso stark in die Philosophie
hineingewirkt wie über seine eigenen hoch-
verdichteten, mitunter ins Aphoristische ge-
henden Abhandlungen. Zu seiner diversen
Schülerschaft gehören unter anderem Chri-
stoph Demmerling, Gottfried Gabriel, Ange-
lika Krebs, Thomas Rentsch, Hans Julius
Schneider, Pirmin Stekeler-Weithofer und
Reiner Wimmer. Sein eigenes Denken hat
Kambartel, außer an den Klassikern Kant und
Wittgenstein, an Zeitgenossen wie Robert
Brandom, Paul Lorenzen und Georg Henrik
von Wright geschärft rurd gemessen. Kambar-
tel wollte vor allem seine späteren Texte als
Denkübungen, als Einübungen in einen ande-
ren Blick verstanden wissen. Texte allein kön-
nen so etwas freilich nur beschränkt leisten.
Von daher ging nichts darüber, bei ihm das
Geschäft der Philosophie auch praktisch, im
Dialog und an konkreten Beispielen lernen zu
dürfen.

138

Fortsetzung S. 140

139

PORTRAT

ooEiner der beeindruckendsten
philosophischen Denker"

Robert B. Brandom über Friedrich Kambartel

Kambartel wurde zu einer wichtigen Figur in
meiner geistigen Welt, obwohl wir uns erst re-
lativ spät im Leben begegneten. Ich traf mich
mit ihm viele Male in Frankfrrt, er besuchte
mich und meine Familie in Pennsylvania, und
ich machte mit ihm und seiner Tochter Ruth
Urlaub in ihrem besonders geliebten Refu-
gium Soglio in der Schweiz. Ruth hat mir und
meiner Familie später geholfen, uns in Tokio
zurechtzufinden.

Aber ich möchte unsere allererste Begegnung
beschreiben, die den Ton und den Rhlthmus
unserer späteren Interaktionen bestimmte.
Der Zug von Kambartel aus Frankfurt kam am
füihen Nachmittag in Leipzig an. Stekeler
stellte uns vor, wir ließen uns draußen in
einem Cafd am Nikolaipl atz nieder, und Kam-
bartel und ich unterhielten uns dort die näch-
sten acht Srunden lang.

Er war pfeilschnell, ungemein kenntnisreich
und völlig offen für neue Vorschläge. "Hel-
fen Sie mir, das zu durchdenken", war ein ty-
pischer Sprechakt - herausfordernd und einla-
dend zugleich. Er sah in meinem Making It
Explicit eine faszinierende Variante des Er-
langer Konstruktivismus - potenziell trans-
formativ, aber offensichtlich mit gleichen
Motiven -, ein Programm, das er inzwischen
stark kritisiert hatte. Aber er musste wissen,
inwiefem es sich unterscheidet, welche Be-
strebungen wir gemeinsam hatten, damit er
darüber nachdenken konnte, ob seine Gründe,
weiterzugehen, für beide gleichermaßen gal-
ten. Er argumentierte, dass ich, indem ich
mich auf das Schlussfolgem als wichtigste ra-
tionale Praxis konzentrierte, die Konstruktion
einiger Konzepte aus anderen ausließ. Aber er
lemte die Ausdruckskraft.zuschätzen die nö-
tig ist, um die Verwendung von inferentiell
aufgeladenen B e griffe expl:zit zu machen und
was sich an Verpflichtungen und Erlaubnis-

Friedrich Kumbartel an der Universilät

sen ergibt und wie diese sich von deduktiven
Beweisen unterscheiden - die der Mathemati-
ker Lorenzen zum Paradigma für das Begrüm-
den und Schließen genommen hatte.

Wenn wir nicht einer Meinung waren, wollte
er wissen, wamm ich die Dinge so sagte, wie
ich sie sagte, wanrm ich dachte, dass das, was
ich dabei tat, funktionieren könnte. Aber das
wirklich Beeindruckende war, dass er in den
Fällen, in denen wir uns einig waren, auch
wissen wollte, welche GrüLnde ich hatte, denn
wenn meine Gründe anders waren, spielte die
Übereinstimmung in der Schluisfolgerung
keine große Rolle. Die Frage war, ob ermeine
Grtinde auch für eine Einigung gutheißen
konnte oder sollte. Und ebenso die Gründe
füLr diese Grtinde.

Als wir uns am nächsten Tag trafen, fragte
mich Stekeler, wie es gelaufen sei und was ich
von Kambartel halte. Ich sagte: "Es war groß-
artig. Er ist brillant und herausfordemd. Ich
habe eine Menge gelemt. Aber ich bin er-
schöpft. Er ist absolut unerbittlich." Darauf
erwiderte Pirmin Stekeler: "Das ist genau das,
was er über dich gesagt hat."

Kambartel war einer der beeindruckendsten
philosophischen Denker, die ich je gekannt
habe, und ein absolutes Original.
Aus dem Englischen von Pirmin Stekeler
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Das konnten Beispiele sein wie die Frage, ob
unsere Gesellschaft gerecht mit der haupt-
sächlich von Frauen erbrachten Arbeit in der
familialen Kindererziehung und Altenpfl ege
umgeht. Die Antwort lautete: nein. Aber um
dies klar zu sehen, war jahrelange Arbeit am
Arbeitsbegriff nötig. So entstand der Vor-
schlag, den Arbeitsbegriff <institutionelb zu
fassen und von der Natur der Tätigkeit, also
ob sie z. B. Mühe macht oder zweckrational
ist, abzusehen. Als <ArbeiD im ökonomi-
schen Sinne begriff Kambartel alsdann <jede
Tätigkeit für andere, welche im Rahmen des
gesellschaftlichen Leistungsaustausches er-
bracht wirö>.
Ein anderes Beispiel ist, wie wir vemünftig
mit dem in unserem Leben umgehen können,
was wir nicht in der Hand haben. Kambartel
plädierte in seiner Antwort auf Gelassenheit.
Die Ruhe der Seele bestehe darin, <<nicht nach
der Verfügung über das ftir uns Unverfügbare
zu streben und im unenttäuschbaren Ver-
trauen daraufzu leben, daß der uns unverfüg-
bare Gang der Ereignisse den Sinn eines ver-
nünftigen Lebens nicht bertihrt.>
Angelika Krebs, Bqsel

Hans Poser, am25.Mai 1931 in Göttingen
geboren, studierte in Tübingen und Hannover
Mathematik, Physik und ,,zum Spaß" (Poser)
Philosophie. Nach dem Staatsexamen für das
Lehramt füLr höhere Schulen wollte Poser aus
dem,,Spaß" Beruf und Berufung machen und
ließ sich im Fach Philosophie promovieren
(1968, bei Rudolf Freundlich), und zwar mit
einer grundlegenden Arbeit über die Theorie
der Modalbegriffe bei G. W. Leibniz. Die Pro-
motionsschrift, die über Lelbniz hinaus den
Vollzug eines Brückenschlages zwischen den
formalen Systemen der Modallogik seit Aris-
toteles auf der einen und den informell-inhalt-
lichen Modalaussagen auf der anderen zum
Ziel hat, zeigt bereits, dass es Hans Poser
nicht allein um Leibniz und eine historische
Rekonstruktion seines Denkens geht. Es war
ihm von Beginn an wichtig, ,,die historisch
gewordenen Antworten mit der heutigen
Problemlage zu konfrontieren" (Siehe Infor-
mation Philosophie, 4/2021, S. 64-68). Nach

der Habilitation (1971) wurde Hans Poser
1972 an die Technische Universität Berlin be-
rufen. Dem Institut für Philosophie, Wissen-
schaftstheorie, Wissenschafts- und Technik-
geschichte (inzwischen Institut füLr Philoso-
phie, Literatur-, Wissenschafts- und Technik-
geschichte) diente er bis zur Emeritierung
2005. In seinen zahlreichen Amtem und
Funktionen hat Hans Poser der Philosophie,
neben Leibniz-Forschung insbesondere der
Wissenschaftstheorie, der Technikphiloso-
phie, Technikethik und der Geschichte euro-
päischer Philosophie der Friihneuzeit vielftil-
tige Impulse gegeben. Von 1991 bis 2006war
er Mitglied in den VDl-Arbeitsgruppen und
Ausschüssen "Technik und Philosophie",
"Grundlagen der Technikbewerfung" und
Vorsitzender des Ausschusses "Technik und
Interkulturalität"; Von 1971 bis 2014 war er
Vize-Präsident und Vorsitzender des wissen-
schaftlichen Beirates der Leibniz-Gesell-
schaft (zuletzt Ehrenmitglied) und hat zur
Entwicklung und insbesondere der Intematio-
nalisierung der Gesellschaft entscheidend bei-
getragen. Von 1994 bis 2003 war er Mitglied
der Interakademischen Leibniz-Kommission
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der
Wissenschaft und hat sich um die Leibniz-
Edition verdient gemacht. Unter seiner Präsi-
dentschaft der Allgemeine Gesellschaft für
Philosophie (heute: Deutsche Gesellschaft für
Philosophie) fand 1996 der XVII. deutsche
Kongress für Philosophie (die erste nach der
deutschen Wiedervereinigung) statt. Von
2003 bis 2013 war Hans Poser Mitglied im
Steuerungskomitee der Födöration Intematio-
nale des Soci6t6s de Philosophie (FISP). Als
Vorsitztender des Komitees für die Ge-
schichte der Philosophie setzte er sich zuletzt
für die Idee einer interkulturellen Geschichte
der Philosophie. Wohl wissend, dass zur gu-
ten Tradition,z:mal der akademischen Philo-
sophie in Deutschland, Schulenbildung ge-
hört, hat Hans Poser für sich den Anspruch er-
hoben, keine Poser-Schule zu bilden. Kenn-
zeichnend und pointiert hägt das Bändchen,
das ihm Freunde, Mitarbeiter und Schüler
zum 60. Geburtstag ilberreichten, den Titel
,,Posertivismen". Hans Poser starb arn 23.
März 2022 in Berlin-Frohnau.
Wenchao Li, Berlin/Potsdam

Aristoteles' Verteidigung der Sklaverei

Inmitten der praktischen Philosophie des
Aristoteles, die zu den klügsten und einfluss-
reichsten Werken der Geschichte der Ethik
gehört, begegnet uns eine Rechtfertigung der
Sklaverei. Bei bestimmten Menschen, so
Aristoteles, sei es angemessen und gut, sie mit
Gewalt zu unterwerfen und auszubeuten.
Aristoteles ist auch heute noch lebendig und
fi.ir uns moderne Leser attraktiv und lehrreich.
Gerade diese vermeintliche Nähe lässt uns
seine Doktrin vom nati.irlichen Sklaven absto-
ßend wirken. Wenn Aristoteles Sklaverei ,,na-
ti.irlich" nennt und es somit füLr ethisch akzep-
tabel erklärt, dass einige Menschen zum
rechtlosen Dasein als Sklave geboren seien,
scheint es nahezu unfassbar, wie ein kluger
Kopf, der so scharfsinnig ist, zugleich einem
derart entsetzlichen Irrtum außitzt.

ARISTOTELES

Diese Doktrin der Sklaverei ist keine Neben-
sächlichkeit seines Denkens, wie viele Inter-
preten glauben, sondern mit zentralen Be-
standteilen von Aristoteles' Denkgebäude
verbunden. Das ist die These, die Martin Pa-
launeck in seiner mit dem Alber-Preis 2020
prämierten Arbeit vertritt:

Palauneck, Murtin: Gescheiterte Tagend.
Hegels Kritik des aristotelischen Politikver-
strindnisses in seiner Darstellung der griechi-
schen Stadtstaaten. 483 5., Ln. 48.-, 2020,
PraUis che Philos ophie, Alber, Freiburg.

Aristoteles behandelt das Thema auch nicht
an abgelegenen Orten, sondem vertritt die
These an zentralen Stellen seiner Schriften
zur praktischen Philosophie.

Auch in der Rezeptionsgeschichte spielt Aris-
toteles eine unrühmliche Rolle: Immer wieder
haben ihn Befürworter der Sklaverei als Ge-
währsmann herangezogen. Die Aristoteliker
ihrerseits betrachten die Lehre vom nati.irli-
chen Sklaven wie einen Fremdkörper in Aris-
toteles' Philosophie und klammem die ent-
sprechenden Lehren stillschweigend aus oder
sehen die Doktrin als ein unreflektiertes Vor-

urteil seiner Zeitgenossen, das sich nicht
rechtfertigen lasse. Eine andere, etwa von
Martha Nussbaum benutzte Strategie geht da-
hin, dass Aristoteles den Begriff des natürli-
chen Sklaven absichtlich so restriktiv gestaltet
habe, dass fast niemand unter diesen Begriff
falle.

Im antiken Athen gab es durchaus kritische
Stimmen gegen die Sklaverei, die sie offen
rmd deutlich als ein widematürliches Gewalt-
verhältnis bezeichneten und nichts deutet da-
rauf hin, dass Aristoteles Repressalien ge-
droht hätten, hätte er sich ihnen angeschlos-
sen. Palauneck sieht in Aristoteles' Lehre der
Sklaverei denn auch einen integralen Be-
standteil der aristotelischen Ethik, Anthropo-
logie und Politik. Und das hat zur Folge, dass
wir heute keine Aristoteliker in einem unmit-
telbaren Sinn sein können.

Für Aristoteles gehört Sklaverei zu den
grundlegenden Formen menschlicher Bezie-
hungen. Die kleinste und ursprtinglichste Ge-
meinschaft, der Haushalt, besteht nicht nur
aus Mann, Frau und Kindern, sondem auch
aus Sklaven. Der Sklave hat ganz bestimmte
physische und geistige Eigenschaften, auf
Grund derer er sich für seinen Aufgabenkreis
eignet. Dabei unterscheidet Aristoteles zwei
Bedeutungen des Wortes ,,Sklave": Erstens
werde jeder als Sklave bezeichnet, der eine
bestimmte rechtliche Stellung habe, etwa
durch Kriegsgefangenschaft oder durch Ge-
burt. Diese Sklaverei ,pach dem Gesetz"
könne jedermann treffen, auch den Tugend-
haften oder den Adligen. Sie kann ungerecht
sein, etwa wenn jemand als Opfer eines unge-
rechten Krieges versklavt werde. Neben die-
sen ,,konventionellen" Sklaven kennt Aristo-
teles auch Sklaven ,,von Natur". Dabei han-
delt es sich um Menschen, die aufgrund ihrer
körperlichen und geistigen Fähigkeiten zur
Sklavenarbeit geeignet sind. Für diese ,"natür-
lichen Sklaven" sei die Sklaverei ,,ztl/,räglich
und gerecht".

Da die Eigenschaft,,natlirlicher Sklave" ver-
mutlich auf wenige ,,Sklaven nach dem Ge-
setz" passt, sahen viele Interpreten in dieser
Differenzierung einen versteckten Versuch
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ein in die von Willam James begrüLndete Reli-
gionspsychologie. Selbst sein Verständnis
von Phänomenologie als Methode hat unver-
kennbar einen religiösen Charakter. Sie soll
eine Wesensphänomenologie der Religion
liefem, zu deren Aufgaben neben der Lehre
vom religiösen Akt auch eine ,,Wesensontik
des Göttlichen" und eine ,,Lehre von den Of-
fenbarungsformen, in denen das Göttliche
sich den Menschen aufiryeist und zeigf", ge-
hört. Die Phänomenologie ist für Scheler ein
Weg, den Willen gegenüber den Gegenstän-
den der Religion auszuschalten,,und sich dem
puren Was" dieser Gegenstände voll hinzuge-
ben. Damit rückt sie in die Nähe mystischer
Seelentechniken.

Es ging Scheler aber nicht nur um eine Phä-
nomenologie religiöser Erfahrung und reli-
giösenHandelns, sondem auchum die Grund-
bestimmungen des Göttlichen, die sich in sol-
cher Erfahrung dem Gläubigen offenbart. Da-
bei unterscheidet er sich grundsätzlich von
William James, Emile Durkheim und Rudolf
Otto: Während diese das ,,Heilige" zttmzenl-
ralen Definitionsmerkmal der Religion' ma-
chen ist, ist es bei Scheler die Personalität
Gottes.

Sökalarisierung und moderne Freiheitsge-
schichte

Hegels Geschichtskonzeption zufolge führt
das Chdstentum notwendig auf die moderne
oolitische Freiheit hin und verwirklicht sich in
ihr. Allerdings spricht Hegel dem Katholizis-
mus diese Eignung zur Freiheit ab; mit ihm sei

,,keine vernünftige Verfassung möglich", da
es nicht die Gewähr biete, ,der vemünftigen
Staatsverfassung" nicht entgegengeselzt zu
seln.

Doch kurz nach Hegels Tod kam unter den
Linkshegelianern die These von der Unver-
einbarkeit von Christentum und religiöser
Freiheit auf, die bei Marx und dem Marxis-
mus geschichtsmächtig wurde. Fi.ir Marx wie
auch für Nietzsche ist das, was Hegel an Lu-
ther pries, nämlich die innere Freiheit des
gläubigen Menschen, nur ein weiterer Schritt
zur Vertiefrurg der Herrschaft über den Men-
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schen. Denn wenn die Herrschaft ins Innenle-
ben eingreift, dann gibt es kein Ausweichen
mehr, auch für diejenigen nicht, die nicht den
Ehrgeiz haben, den religiösen Normen beson-
ders gut zu entsprechen.

John Dewey

In seiner neohegelianischen und christlichen
Frühphase unternahm John Dewey den Ver-
such einer christlichen Rechtfertigung der De-
mokratie. Doch es ging ihm um mehr: Im
Geiste amerikanischer Spiritualität sah er das
Christliche in der sakralisierten Demokratie
aufgehoben. Der Geist der Offenbarung zeig!
sich in der öemokratischen Gemeinschaft als
Fleischwerdung Gottes. Später hat Dewey
diesen Säkularisierungsoptimismus noch ra-
dikalisiert: Säkularisierung bedeutet nun Be-
freiuns von den dosmatischen Formen der
Lehre"und engen Geitalten der Institutionali-
sierung. Im Verschwinden einzelner Kirchen
als Institutionen sieht Dewey damit nicht
einen Verlust, sondern eine Universalisierung
christlicher Impulse und damit einen ge-
schichtlichen Fortschritt.

In Deweys Wahrnehmung geht es vor allem
darum, der unglückseligen Verknüpfung des
Religiösen mit einem Glauben an übernatütli-
che Kräfte zu entgehen. Den Weg dazu sah er
in der Abkoppelung der Vorstellung von Idea-
len rmd Werten vom kognitiven Glauben an
übernatürliche Kräfte. Die entsprechende
Umformung fasste er als Emanzipation des
Religiösen von den institutionellen Gestalten
der Religion. Lelzteren setzte er das freiflot-
tierende Religiöse in der Erfahrung der De-
mokratie entgegen.
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